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2.  Bertiebswirtschaftliche Grundsätze und Begriffe
2.1  Wirtschaftliches Handeln

- Planvolles, menschliches Handeln unter Beachtung des ökonomischen Prinzips mit dem Ziel, die an 

  Bedürfnissen der Menschen gemessene Knappheit der Güter zu verringern

- rationeller Umgang mit knappen Gütern (Kurzfassung der Definition)

Zusammenhänge zwischen Bedürfniss, Bedarf und Nachfrage

( A3(2), EBWL 007

( Bedürfnis 
= Wunsch, der aus dem Empfinden eines Mangels der Güter entsteht (Kleidung, Nahrung,

   Frieden, Sicherheit)


   Bsp.: Auto leisten   >> Wunsch nach unabhängiger Mobilität

( immateriell

( Bedarf
= abgeleitet aus dem Bedürfnis, mit konkreter Benennung der Güter



    Bsp.: genaue Benennung des Typs und des Kaufzeitpunktes >> Absicht etwas zu erwerben



( materiell

( Nachfrage
= abgeleitet aus Bedarf



    Nachfrager verfügt über finanzielle Mittel und ist bereit, diese zur Bedarfsdeckung

    eizusetzen

    Bsp.: konkrete Vertragsverhandlungen mit Autohaus

( materiell

Gründe für den Zwang zu Wirtschaften

( A3(3), EBWL 00

Gründe für den Zwang zu Wirtschaften: 

( aus dem Charakter der Güter die uns zur Verfügung stehen


freie Güter (Wasser, Luft)

Wirtschaftsgüter ( begrenzt verfügbar

( noch unbegrenzt vorhanden




immaterielle Dienstleistugnen
primär materielle Leistungen (Sachgüter)

- Bedürfnisse des Menschen sind unbegrenzt ( in Form von Wirtschaftsgütern gestillt

Entscheidung über Herstellung der Güter: 
- Einhaltung der Rangfolge






- alternative Verwendung






- ökonom.,rationale bzw.Wirtschaftsprinzip muss durchsetzen 

ökonomisches Prinzip? 
a) Minimumprinzip ( angestrebten Output mit möglichst geringem 






          Input erreichen






    ( Ergiebigkeitsprinzip (bei geg. Output den 






          Input minimieren)




b) Maximumprinzip ( Input ist geg., Output soll maximiert werden




c) Extremprinzip ( Verhältnis von Output und Input so umsetzen, 






     dass es maximal wird
Weg zur Bedarfsdeckung bei knappen Gütern erfordert eine Rangfolge des Bedarfs zur Befriedigung.

Ziel des Wirtschaftens: besteht darin, die als knapp zur Verfügung stehenden Güter optimal einzusetzen

2.2  Kennzahlen wirtschaftlichen Handelns

= Erfolgsziele = Ergiebigkeit (Verhältnis von Output zu Input möglichst groß)

Formen der Ergiebigkeit:
 a) Produktivität 
= Verhältnis von Ausbringungsmenge zur Einsatzmenge 




 

   eines Betriebes




 b) Rentabilität
 = prozentuales Verhältnis von Gewinn zu eingesetztem 




 

    Kapital

c) Wirtschaftlichkeit= Verhältnis von in Geld bewerteter Output- und Inputgrößen

         
 ( EK, FK, Gesamtkapitalrentabilität (Summe aus EK+FK), 

     Vermögensrentabilität (Anlage- und Umlaufvermögen),      

     Umsatzrentabilität

 ( Gewinn  






      Umsatz  *100%


  




  d) Liquidität = Fähigkeit eines Unternehmens seinen 




                          Zahlungsverpflichtungen jederzeit fristgerecht und 





            betragsgenau nachzukommen





        ( messbar an Liquiditätsgraden (LgG)





             (gibt Verhältnis der flüssigen Mittel zu den kurzfristigen 





             Zahlungsverpflichtungen) 





             LgG1: Geldwerte (tatsächlich sofort abrufbare Geldwerte)

LgG2: Geldwerte + kurzfristige Forderungen (Fristigkeit von                 Zahlungen werden eingehalten, Bankguthaben die kurzfristig abrufbar sind)

LgG3: Geldwerte + kurzfristige Forderungen + Warenbestand (Werte die man kurzfritig zu Geld machen kann z.B. Lagerbestände ,daraus folgt die Verfügung von Zahlungsmitteln)





        ( muss in Unternehmen gesichert werden 





        ( optimale LgG muss angestrebt werden

E = O (utput)
(Ergiebigkeit = Output / Input) ( >1

        I (nput)

2.3  Betriebswirtschaftliche Begriffspaare

1) Bestandsgrößen ( Stichtagsgrößen: (enthalten in Bilanz, Kapial ( Vermögen)

a) Kapital (Passiva, Input) = Verfügungsgewalt über finanzielle Mittel, unterschieden nach Herkunftin EK und FK

b) Vermögen (Aktiva, Output) = Gesamtheit aller materiellen und immateriellen Güter (z.B. Patente) eines Betriebes, unterschieden nach Anlage- (z.B. Grundstücke, Betriebsmittel) und Umlaufvermögen (z.B. Bankguthaben)

2) Stromgrößen:

a) Kosten (Input) = Werteverzehr an Gütern und Dienstleistungen zur Erbringung betrieblicher 

Leistungen des Hauptprozesses

b) Leistungen (Output) = marktbewertetes Ergebnis der betrieblichen Haupttätigkeit

2.1 Aufwendungen ( Erträge:

a) Aufwendungen (Input) = Werteverzehr aller verbrauchten Güter und Dienstleistungen

b) Erträge (Output) = Gesamtheit der den Betrieb zugegangenen Werte

2.2 Ausgaben ( Einnahmen:

a) Ausgaben (Input) = Gegenwert aller beschafften Wirtschaftsgüter

b) Einnahmen (Output) = erzielter Gegenwert aller verkauften Güter und Dienstleistungen

2.3
Auszahlungen ( Einzahlungen:
a)
Auszahlungen (Input) = tatsächlicher Abfluss von Zahlungsmitteln

c) Einzahlungen (Output) = tatsächlicher Zufluss von Zahlungsmitteln

a.  Struktur von Kosten

Wesentliche Gliederungsaspekte von Kosten

( pro 956/1, EBWL 00

1) Zurechenbarkeit der Kosten: 
- Einzelkosten (EK)
        ( Kosten, die einem bestimmtem Bezugsobjekt direkt, d.h. ohne Schlüsselungen, zugerechnet werden 


      können


- Gemeinkosten (GK), auch indirekte Kosten


 ( Kosten, die sich keinem Bezugsobjekt exakt und direkt zurechnen lassen

        ( die Verteilung der GK auf verschiedene Bezugsobjekte wird über eine Schlüsselung realisiert

2) Abhängigkeit der Kosten vom Beschäftigungsgrad: 
- fixe Kosten (Kfix)
( Kosten, die von der Beschäftigung unabhängig sind, sich also mit Veränderungen dieser   

     Einflussgröße nicht ändern

( es werden absolutfixe und springfixe Kosten unterschieden

- variable Kosten (Kvar)


( Kosten die von der Beschäftigung abhängig sind
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